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Nebis
kleiner
Ratgeberin Geldfragen
Es soll noch Leute geben, die das Glück haben, sich um
die Art der Anlage ihres Geldes Sorgen machen zu dürfen:
Ist der überzählige Mammon in Grundstücke, Häuser,
Aktienpakete, Gold usw. zu stecken? Hans Moser versuchte,
dem Problem mit dem Zeichenstift beizukommen, und Sie
werden sehen: Seine Schlußfolgerung ist eines Finanzgenies

würdig!

Es ist nicht ratsam, für das Geld Gold zu kaufen. Man
übernimmt sich leicht, wenn man es periodisch ans Licht
trägt und betrachtet. Die Medikamente zur Behandlung
von schmerzvollen Rückenleiden aber sind teuer!

3. Ein Haus bauen und unterhalten? Aerger und Ueberan-
strengung begleiten den Eigentümer auf allen seinen
Wegen, und die Arzneien gegen die gesundheitlichen
Schädigungen als Folge dieser Uebel kosten viel Geld.

2. Ist Hamstern eine Methode? Kaum. Zuviel essen verursacht

Uebergewicht, hohen Blutdruck und Kreislaufstörungen.

Liegt der Vorrat aber zu lange, so verursacht er
Vergiftungen, wenn er schließlich genossen wird. In beiden

Fällen: Das Geld geht dahin für Pillen.

4. Kaum weniger Aerger bringt das Spiel an der Börse
Beim Lesen der Kurse drohen den Börsenspekulanten
täglich Nervenzusammenbrüche, deren Kurierung
kostspielig ist.
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Versfärklochen

5. Auch das liederliche Leben bringt, wie man weiß, nicht
eitel Freuden. Sich über die möglichen Gebresten und
deren Heilung näher auszulassen, erübrigt sich!

i i w bïi.

PILLE

6. Es leuchtet deshalb nach all dem Gesagten jedermann
ein, daß man sein Geld am sichersten und sorgenfreie-
sten anlegt in einer

ARZNEIMITTELFABRIK!

Dem freundlichen Kollegen AbisZ
verdanke ich den Prospekt eines

Dings, das sich <Verstärklocher>
nennt. Da ist einmal ein wahrer
Sprachschöpfer am Werk gewesen.
Es ist ein Apparat, der allerhand
zustandebringt, locht, klebt,
verstärkt und unverstärkt, und aller
Aerger wird einem durch (vorsorgliches

Verstärklochen) erspart. Wir
erfahren daß Verstärklochen sich
lohnt, daß Verstärklochen wichtig
ist. Und der Gott, der die Sprache
wachsen ließ, muß es sich eben
gefallen lassen, daß die Menschheit
derzeit auch verstärklocht. Was
wird die Technik noch alles
verwirklochen?!

<Der Verlag bringt in der
Uebersetzung durch >

Nein, die Bibel ist nicht durch
Luther übersetzt worden, sondern von
Luther und Shakespeare nicht durch
Schlegel, sondern von Schlegel.
Dieses unrichtige <durch>, dem man
täglich in irgendeiner Rubrik
begegnet - so wurde in einem Polizeibericht

ein Mann durch seine Frau
erschossen - entfloß diesmal einer
der geschätztesten Federn des Landes.

*
<Von gaullistischer Seite wurde die
Hebung der Geburtenzahlen
befürwortet, mit der sich auch die
Regierung und ganz besonders der
Präsident der Republik selber
befassen >

Wozu so ein Präsident zwischen
der Eroberung Canadas und der
Verdammung Israels noch Zeit und
Kraft findet, denkt man besorgt.
Dann aber liest man weiter
< indem sie neue finanzielle
Erleichterungen für kinderreiche
Familien planen.)
Und atmet erleichtert auf.

*
Ein Leser verlangt sehr mit Recht,
daß die falsche Verwendung des

Wortes <nachdem> wieder einmal,
wie er schreibt, <auf die
Federspitze) genommen werden soll. Als
Beispiele führt er an: <Wir sind
geneigt, es zu bezweifeln, nachdem

seit Wochen leidend ist.) Und
(Nachdem die letzten Vorstellungen

ausverkauft waren, haben sich
die Veranstalter entschlossen >

Das ist, wie es in den Meistersingern

hieße, die (abgedroschene
Kommerzweis). Die Wörter (da>

oder (weih passen nicht in einen
Geschäftsbrief, denn er wäre mit
einem Mal in gutem Deutsch
geschrieben. Und die Redaktionen
schließen sich offenbar diesem

Kampf an, nachdem die Leser ja
doch nichts merken.

(Auch heute betört die Linie durch
ihre zeitlos neuzeitliche Schönheit

>

Betören heißt wohl eigentlich zum
Toren machen. Und das dürfte es

kaum sein, was der Werbeberater
gemeint hat. Wie wäre es mit
(entzückt) oder auch (besticht)? Und
mit dem Wort (zeitlos) kann man
gar nicht behutsam genug umgehn.
Zumal auf dem Gebiet der Technik.

Die zeitlosen Blechkisten von
heute werden in hundert Jahren
im Luzerner Verkehrsmuseum stehn
und die Zuschauer werden sagen:
«Es ist doch erstaunlich, was man
damals schon fertiggebracht hat!»

(Ich habe dieses Buch geschrieben,
weil ich es vorziehe, gehaßt zu werden

als geliebt zu sein, als einer,
der ich nicht bin >

Und der so übersetzte, glaubte, als

einer, der er nicht ist, angesehen zu
werden, nämlich als guter Uebersetzer.

*
In der hervorragenden Uebersetzung

eines der großen epischen
Werke der amerikanischen Literatur

findet der aufmerksame Leser:

im geheiligten Bezirk des
Achterdecks liegt das Haupt des Pottwals

in rauhen Mengen aufgestapelt

>

Ob man vom Haupt des Pottwals
sprechen muß, ob nicht der Kopf
genügen würde, ist diskutabel; ob
die Wendung von den (rauhen Mengen)

nicht als unerfreuliches
neudeutsches Cliché empfunden wird,
ebenfalls. Dagegen kann ein
einziges Haupt, sei es auch das des

Pottwals, nirgends in rauhen Mengen

und somit in der Mehrzahl
liegen. Und somit verhüllt die Muse

'des Uebersetzers an dieser einzigen
Stelle eines Buches von neunhundert

Seiten in rauhen Mengen den

Kopf
*

Aus Montegrotto Terme erhielt ein
Leser eine Karte; sie zeigt einen
Mann im Schlammbad. Und der
Text lautet:
Sous l'action de la boue.
Under the action of the mud-bath.
Unter der Handlung des Kot.
Ohne diplomatische Schwierigkeiten

auf dem Gewissen haben zu
wollen, möchte ich mir die bescheidene

Anfrage erlauben, warum nicht
irgendwer auf einer diplomatischen
oder konsularischen Vertretung
Italiens im Ausland seine Heimat darauf

aufmerksam macht, daß die
deutschen Fassungen von Prospekten

und Reiseführern bei ihren
Lesern doch mehr Gelächter erregen,
als für den Ruf des schönen Landes

und seiner Schulbildung nützlich

ist.
Mitgeteilt von n.o.s.

Hotel Albana
und Garni
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